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Vor wort
2022 – ich fan ge jetzt (im Sep tem ber 2021) schon an, die Bü cher für das
nächs te Jahr zu über ar bei ten. Das be deu tet, dass neue Bü cher hin zu kom men
und be ste hen de Bü cher über ar bei tet wer den. Und da mitt ler wei le in der Le ‐
se kam mer mehr als 1.000 Bü cher zum Down load ste hen, ist das ei ne Men ‐
ge Ar beit. Des halb fan ge ich so früh wie mög lich da mit an.

An den Bü chern, die es schon gibt, än dert sich das Vor wort. Zu sätz lich
möch te ich Bil der der je wei li gen Au to ren hin zu fü gen, so weit mir die se
vor lie gen. Und ein neu er Spen den auf ruf steht auf der letz ten Sei te – es geht
um die Kir che Jung St. Pe ter in Straß burg. Wer mich kennt, der weiß, dass
ich für die Kir che der Re for ma ti ons zeit in Straß burg ei ne ganz be son de re
Vor lie be ha be – da her der Spen den auf ruf für die Kir che, in der Ca pi to und
Fagio wirk ten..

Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch in ter es ‐
san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank bar.

Gruß & Se gen,

An dre as
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Gra fe, Her mann Hein rich - Der Äl tes ten dienst ist
und bleibt ei ne gött li che Ein set zung für die Ge ‐
mein de
1859

Man braucht sich ei gent lich nicht zu wun dern, wenn man sieht, daß in un se ‐
rer Zeit die Miß ach tung gött li cher Ord nung im Staats- und Fa mi li en le ben
auch die im Wor te Got tes aus drü ck lich vor ge schrie be ne Ord nung für die
Ge mein de des Herrn viel fach ver kannt wird. Liegt es doch in dem Geis te
der mo der nen Bil dung auf al len Ge bie ten, mehr den ei ge nen mensch li chen
Ein ge bun gen, als den po si ti ven gött li chen Of fen ba run gen zu fol gen.
Ei ner seits hält man fest an be ste hen den fal schen Ord nun gen, die, als ein
Ver mächt nis der Vä ter mit dem ge schicht lich ge wor de nen Rech te des Al ters
be klei det, den klars ten un zwei deu ti gen Aus s prü chen der Hei li gen Schrift
ge gen über mit gro ßer Zä hig keit auf recht er hal ten wer den. Was ein mal be ‐
steht, be steht des halb mit Recht, weil es schon so und so lan ge be stan den
hat. Die Re for ma ti on des sech zehn ten Jahr hun derts soll al les zum blei ben ‐
den Ab schluß ge bracht ha ben; des halb ist ei ne wei te re Re for ma ti on auf
Grund des Wor tes Got tes ge gen die ein mal ein ge führ te Ord nung nicht ge ‐
stat tet.

An de rer seits sagt man sich von jeg li cher Ord nung los und pro pa giert mit
ke ckem Mu te für die Ab we sen heit al ler ge ge be nen bin den den Form für das
Be ste hen und die Or ga ni sa ti on ei ner Ge mein de Got tes, in dem man die dar ‐
auf be züg li chen Stel len der Hei li gen Schrift ih rer dau ern den Gül tig keit ent ‐
klei det und so mit ei ner Frei heit hul digt, wel che, gleich dem po li ti schen Ra ‐
di ka lis mus, un ter dem glei ßen den Ti tel des all ge mei nen Bes ten doch nur
Par teiz we cke ver folgt. Weil man je de be stimm te Ord nung und Form ver ‐
wirft, kann auch von ei ner Re form im ei gent li chen Sin ne des Wor tes nicht
mehr die Re de sein. Al les ist dann der Will kür so weit über las sen, daß nur
noch die grö ße re An ma ßung des ei nen der ge rin ge ren An ma ßung des an de ‐
ren Ge set ze vor schrei ben kann.

Es ist ge wiß sehr zu bedau ern, daß be kehr te Män ner, die doch die Wahr heit
lieb ha ben und sich der sel ben in an de ren Punk ten wil lig un ter wer fen, in be ‐
treff der gött li chen Ord nung für die Ge mein de, na ment lich des Diens tes der
Äl tes ten, ge ra de zu re vo lu ti o när ver fah ren und sich der bib li schen Au to ri tät
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nicht nur per sön lich ent zie hen, son dern es auch zum Ge gen stan de ih rer
Wirk sam keit ma chen, so weit ihr Ein fluß reicht, das Amt des Äl tes ten zu
ver däch ti gen und so gar grund sätz lich zu ver nei nen.

Eben so wie wir uns ge gen die fal sche Ord nung aus ge spro chen ha ben und
stets aus spre chen wer den, füh len wir uns je nen trau ri gen Be stre bun gen des
kirch li chen Ra di ka lis mus ge gen über in un se rem Ge wis sen ge drun gen, auf
Grund des Wor tes Got tes öf fent lich davon Zeug nis ab zu le gen, daß der Äl ‐
tes ten dienst für die Ge mein de ei ne gött li che Ein set zung ist und bleibt, um
die je ni gen, wel che sich be leh ren oder war nen las sen wol len, durch des
Herrn Gna de vor ei ner Ge fahr für ihr in ne res Le ben zu be wah ren, wel cher
un er fah re ne und we nig be fes tig te See len lei der nicht im mer zu ent ge hen
wis sen.
Wir er ach ten es in des sen nicht als un se re Auf ga be, hier ei ne aus führ li che
Po le mik ge gen je ne Brü der zu er öff nen, wel che wir lie ben und ach ten, ob ‐
gleich wir ih re An sicht über die Ge mein de als ei ne ir ri ge und un evan ge li ‐
sche ver wer fen und bedau ern müs sen. Wir wün schen viel mehr, die Ei nig ‐
keit mit ih nen da fest zu hal ten, wo sie noch be steht, und die Ge gen sät ze, oh ‐
ne un wahr zu wer den, durch herz li che auf rich ti ge Bru der lie be zu ver söh ‐
nen. Aber wir ge ben ih nen vor dem Herrn, dem wir bei der seits zu die nen
bean spru chen, und vor dem wir der einst of fen bar wer den müs sen, mit al lem
Erns te zu be den ken, wie sie es doch ver ant wor ten kön nen, ei nen so we sent ‐
li chen und wich ti gen Teil des Wor tes Got tes zu ver wer fen, wie der ist, wel ‐
cher über den Äl tes ten dienst in der Ge mein de han delt.

Mö ge der Herr das Zeug nis sei nes Wor tes zu ei nem Zeug nis des Hei li gen
Geis tes an den Her zen de rer ma chen, die aus Miß ver stand oder auch aus ei ‐
nem we ni ger ver zeih li chen Grun de sich in die ser Be zie hung an der Wahr ‐
heit der gött li chen Of fen ba rung ver sün digt ha ben. Wenn „al le Schrift, von
Gott ein ge ge ben, auch nüt ze ist zur Leh re, zur Stra fe, zur Bes se rung, zur
Auf er zie hung in der Ge rech tig keit, daß ein Mensch Got tes sei voll kom men,
zu al lem gu ten Werk ge schickt“ (2. Tim. 3, 16. 17), wie kann dann je mand
mit gu tem Ge wis sen und oh ne Nach teil für sein in ne res Le ben ei nen Teil
der Hei li gen Schrift ganz ver nach läs si gen, oder, was noch weit schlim mer
ist, als nicht mehr zu Recht be ste hend zu be sei ti gen su chen?

Doch wir wol len jetzt zur Sa che selbst über ge hen und ver neh men, was denn
das Wort Got tes über den frag li chen Ge gen stand sagt.
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Um über die be tref fen den Stel len der Hei li gen Schrift ei ne all ge mei ne
Über sicht zu ge win nen, wird es gut sein, wenn wir zu nächst die ver schie de ‐
nen Be nen nun gen, je nach den ver schie de nen Ei gen schaf ten des Äl tes ten ‐
diens tes vor füh ren.

Im An schluß an die alt tes ta ment li che Be deu tung des Wor tes „Äl tes ter“ fin ‐
den wir die se Be nen nung im neu tes ta ment li chen Sin ne zu erst Apo stel ge ‐
schich te 11, 30, von den Äl tes ten der Ge mein de in Je ru sa lem, die ja auch
die ers te evan ge li sche Ge mein de über haupt war. Wir le sen dann noch wei ter
von den „Äl tes ten der Ge mein de“ in Je ru sa lem (Apg. 15, 2.4.6.22.23; 16, 4;
21, 18) im Un ter schie de von den „Äl tes ten der Ju den“ (Apg. 25, 45; vergl.
Apg. 23, 14; 24, 1), die noch zu glei cher Zeit mit den Äl tes ten der Ge mein ‐
de in Je ru sa lem be stan den. Be zeich nend ist hier bei, daß für die Äl tes ten der
Ge mein de in Je ru sa lem, die aus be kehr ten Ju den be stand, auch al lent hal ben
die jü di sche Be nen nung von „Äl tes ten“ bei be hal ten ist.
Da ge gen fin den wir Apg. 20, 27. u. 28 bei der Ge mein de zu Ephe sus, ei ner
heid nischen Stadt in Io ni en in Klein asi en au ßer der jü di schen Be nen nung
von „Äl tes ten“ auch die grie chi sche von „Bi schö fen“ (Auf se her), die „der
Hei li ge Geist“ in ihr Amt ge setzt hat te, „zu wei den die Ge mein de Got tes“,
al so Hir ten an der sel ben zu sein. Es er gibt sich so mit schon aus die ser Stel ‐
le, daß die sel ben Per so nen Äl tes te, Bi schö fe und Hir ten wa ren, und daß es
des halb schon un bib lisch ist, wenn man zwi schen Äl tes ten und Hir ten (Pas ‐
to ren) oder Bi schö fen ei nen Rang un ter schied macht. Wir wol len in des sen
zur Be fes ti gung die ser Wahr heit, wel che je der un evan ge li schen Hi er ar chie
wi der strei tet, noch an de re Stel len der Hei li gen Schrift an füh ren, die zu ‐
gleich da zu die nen wer den, uns mit ei ni gen fer ne ren bib li schen Be nen nun ‐
gen für die Äl tes ten der Ge mein de be kannt zu ma chen.

Ti tus 1, 5 u. 7 wer den die sel ben Per so nen auch das ein Mal „Äl tes te“ und
das an de re Mal „Bi schö fe“ ge nannt.

1. Pe trus 5, 1 u. 2 sagt der Apo stel zu den „Äl tes ten“: „Wei det die Her de
Got tes, so euch be foh len ist, und hal tet Auf sicht, nicht ge zwun gen, son dern
wil lig lich.“ Wir ha ben hier al so auch wie der Äl tes te, die als Hir ten die Her ‐
de Got tes wei den und als Bi schö fe über die sel be Auf sicht hal ten sol len.
Un ter den not wen di gen Ei gen schaf ten ei nes Bi schofs nach dem Wor te Got ‐
tes fin den wir 1. Tim. 3, 2 auch die Lehr ga be (vergl. 2. Tim. 2, 24) . Pau lus
schreibt die ser halb an Ti tus noch aus führ li cher, wenn er sagt (Tit. 1, 9):
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„Und hal te (der Bi schof näm lich) ob dem Wort, das ge wiß ist der Leh re ge ‐
mäß, auf daß er mäch tig sei so wohl zu er mah nen durch die ge sun de Leh re,
als zu stra fen den Wi der sa cher.“

Neh men wir zu die sen Stel len der Hei li gen Schrift nun auch noch die fol ‐
gen den hin zu, so muß es je dem nüch ter nen und un par tei ischen Bi bel le ser
klar wer den, daß mit dem Äl tes ten dienst auch das Lehr- und Hir ten amt un ‐
zer trenn lich ver bun den ist, ob gleich das Maß der Be ga bung wie auch der
Aus übung sehr ver schie den sein kann. Hier auf be zieht sich na ment lich die
Stel le 1. Tim. 5, 17: „Die Äl tes ten, die wohl vor ste hen, hal te man zwei fa ‐
cher Eh re wert; son der lich die da ar bei ten im Wort und in der Leh re.“ „Ge ‐
den ket an eu re Vor ste her“, er mahnt der Apo stel (Heb. 13, 7), „die euch das
Wort Got tes ge sagt ha ben“, die al so eu re Leh rer sind. Dem sel ben Aus dru ‐
cke, der hier mit „Vor ste her“ oder „Füh rer“ über setzt ist, be geg nen wir noch
in Heb. 13, 17.24. Eben so fin den wir die „Hir ten“ und „Leh rer“ noch aus ‐
drü ck lich ge nannt in Eph. 4, 11 und 1. Kor. 12, 28; Apg. 13, 1; Jak. 3, 1.
Nach den an ge führ ten Zeug nis sen aus dem Neu en Tes ta ment wird wohl nie ‐
mand leug nen wol len, daß es zur Zeit des Apo stels Äl tes te oder Bi schö fe
oder Vor ste her oder Hir ten oder Leh rer wirk lich ge ge ben hat, und daß die se
ver schie de nen Be nen nun gen nur ver schie de ne Ei gen schaf ten und Ver rich ‐
tun gen der sel ben Per so nen sind.

Die se ge schicht li che Tat sa che an er kannt, könn te noch die wei te re Fra ge
auf wer fen: Be stan den denn je ne Äl tes ten zur apo sto li schen Zeit auch wirk ‐
lich nach dem Wil len Got tes? Wer dürf te aber auch dar über noch in Zwei fel
blei ben, wenn wir aus drü ck lich le sen: „Gott hat et li che ge setzt in der Ge ‐
mein de aufs ers te zu Apo steln, aufs an de re zu Pro phe ten, aufs drit te zu Leh ‐
rern“ usw. (1. Kor 12, 28). „Er hat et li che ge ge ben zu Apo steln, et li che zu
Pro phe ten, et li che zu Evan ge lis ten, et li che zu Hir ten und Leh rern, daß die
Hei li gen zu ge rich tet wer den zum Wer ke des Am tes, da durch der Leib
Chris ti er bau et wer de“ (Eph. 4, 11.12).

„So habt nun acht auf euch selbst und die gan ze Her de, un ter wel che euch
der Hei li ge Geist ge setzt hat zu Bi schö fen, zu wei den die Ge mein de Got tes,
wel che er durch sein ei ge nes Blut er wor ben hat“ (Apg. 20, 28). Es ist al so
der Äl tes ten dienst ei ne Ein set zung Got tes und des Hei li gen Geis tes, so daß,
wer ihn ge ring schätzt, nicht Men schen und „mensch li che Ord nung“, son ‐
dern Gott und sein Wort ver ach tet.
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Es war den Ge mein den zur apo sto li schen Zeit auch nicht frei ge ge ben, ob
sie Äl tes te als Vor ste her der Ge mein de ha ben woll ten oder nicht. Der gro ße
Apo stel Pau lus selbst ver ord ne te ne ben Bar na bas „in jeg li cher Ge mein de
Äl tes te“ (Apg. 14, 23). In sei nem Brie fe an Tit. (1, 5) le sen wir: „Des halb
ließ ich dich in Kre ta, daß du das Üb ri ge soll test voll ends ein rich ten, und in
jeg li cher Stadt Äl tes te be stel len, wie ich dir ge bo ten ha be.“ Und an Ti mo ‐
the us schreibt Pau lus (2. Tim 2, 2): „Was du von mir ge hört hast durch vie le
Zeu gen, das be fiehl treu en Men schen, die da tüch tig sind, auch an de re zu
leh ren.“ Wer will bei sol chen be stimm ten Vor schrif ten so ver we gen sein, zu
be haup ten, daß ihn das nichts an ge he, daß mit dem Ab lauf der apo sto li ‐
schen Zeit auch die Gül tig keit des apo sto li schen Wor tes auf ge hört ha be? Es
ist ein schwer zu er klä ren der Wi der spruch, zu be haup ten, daß man an die
Hei li ge Schrift und ih re ewi ge Gül tig keit, die Him mel und Er de über dau ert,
glau be, und sich dann doch, un ter wel chem Vor wan de es im mer sei, her aus ‐
nimmt, zu ver wer fen, was ei nem nicht ge fällt. Ei nem an ge nom me nen Sys ‐
tem zu lieb muß die Hei li ge Schrift, die doch nicht ge bro chen wer den kann,
es sich dann ge fal len las sen, von der Kurz sich tig keit des in sich be fan ge nen
Men schen geis tes ge meis tert zu wer den. Oh, ihr Brü der, die ihr die se ab ‐
schüs si ge Bahn be tre ten habt, hal tet ein! Be denkt, was ihr tut! Fol get nicht
ei nem Men schen, und wä re er ein En gel vom Him mel, son dern fol get dem
Wor te Got tes, „das da ewig lich blei bet“ (1. Pet. 1, 23), und un ter werft euch
ihm in kind li chem Glau ben! „Wer von Gott ist, der hö ret Got tes Wort“ (Joh.
8, 47).

Wir wis sen wohl, wel che Aus re de man ge braucht, um sich der Ver pflich ‐
tung, Äl tes te zu ha ben, zu ent zie hen. „Wer gibt sie uns, da wir jetzt kei ne
Apo stel mehr ha ben?“ „Wir kön nen sie doch nicht ma chen.“ „Gott hat ge ‐
setzt“ usw. Das sind die Wor te des Zwei fels in dem Mun de de rer, wel che in
An er ken nung des sen, daß der Äl tes ten dienst ei ne gött li che Ein set zung ist,
sich den Schein ge ben, dem Wil len Got tes gern nach kom men zu wol len,
aber nicht wis sen, wie sie das an fan gen sol len, oh ne sich da bei zu ver sün di ‐
gen. Wir fra gen euch, die ihr die se Spra che führt, auf eu er Ge wis sen vor
Gott: Wie oft und wie ernst habt ihr dar um ge be tet, daß Gott euch Äl tes te
ge ben mö ge? - Er kennt ihr nach der Hei li gen Schrift wirk lich an, daß der
Äl tes ten dienst in der Ge mein de ei ne gött li che Ein set zung und des halb „je
ge wiß lich wahr ist, so je mand ein Bi schofs amt be geh ret, der be geh ret ein
köst lich Werk“ (1. Tim. 3, 1); ihr aber in der Tat nicht wißt, wie ihr zu die ‐
sem „köst li chen Wer ke“ ge lan gen sollt, so hal ten wir euch ein fach vor, was
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ge schrie ben steht Jak. 1, 5-7: „So aber je mand un ter euch Weis heit man gelt,
der bit te von Gott, der da gibt ein fäl tig lich je der mann, und rückt´s nicht auf;
so wird ihm ge ge ben wer den. Er bit te aber im Glau ben und zweif le nicht;
denn wer da zwei felt, der ist gleich wie die Mee res wo ge, die vom Win de
ge trie ben und ge we het wird. Sol cher Mensch den ke nicht, daß er et was von
dem Herrn emp fan gen wer de.“ - Wo frei lich der gu te Wil le fehlt, da fehlt
auch der rech te Drang zum Ge bet und das auf rich ti ge Ver lan gen, daß der
Herr uns ge ben mö ge, was uns man gelt.

Für die je ni gen aber, die wirk lich den gu ten Wil len ha ben, sich in je der Be ‐
zie hung nach dem Wor te Got tes zu rich ten, und des halb auch von Her zen
be geh ren, daß der Herr ihren Ver samm lun gen oder Ge mein den rech te Äl ‐
tes te schen ken mö ge, bleibt uns noch fol gen des zu be mer ken üb rig:
Wo Brü der sich ver sam meln, um sich auf ihren al ler hei ligs ten Glau ben zu
er bau en und in dem hei li gen Geis te ge mein schaft lich zu be ten (Jud. 20)
oder, wie Pe trus sagt (1. Pet. 2, 5), „als le ben di ge Stei ne sich zu er bau en
zum geist li chen Hau se, zum hei li gen Pries ter tum, zu op fern geist li che Op ‐
fer, die Gott an ge nehm sind durch Je sus Chris tus“: da bil den die sel ben auch
ganz na tur ge mäß ei ne Ge mein de nach dem Wort des Apo stels: „So seid ihr
nun nicht mehr Gäs te und Fremd lin ge, son dern Mit bür ger der Hei li gen und
Haus ge nos sen Got tes, er bau et auf den Grund der Apo stel und Pro phe ten, da
Je sus Chris tus sel ber der Eck stein ist; in wel chem der gan ze Bau in ein an ‐
der ge fügt, wächst zu ei nem hei li gen Tem pel in dem Herrn; in wel chem
auch ihr mit er bau et wer det zu ei ner hei li gen Be hau sung Got tes im Geis te“
(Eph. 2, 19 - 22). Was Gott durch den Hei li gen Geist der Ge mein de im all ‐
ge mei nen, als dem Leib Chris ti, für al le Zei ten ge schenkt hat, ge hört auch
je der ein zel nen Ge mein de von Gläu bi gen zu ih rer Zeit und an ihrem Or te,
als ei nem Glie de am Lei be des Herrn (1. Kor. 12, 27). „Denn gleich wie der
Leib ei ner ist, und hat doch vie le Glie der, al le Glie der aber des ei nen Lei ‐
bes, wie wohl ih rer vie le sind, sind doch ein Leib: al so auch Chris tus. Denn
wir sind durch ei nen Geist al le zu ei nem Leib ge tauft“ (1. Kor. 12, 12.13 ).
Aber ist der Geist auch nur ei ner, so sind die Ga ben doch man cher lei. Ist
der Herr auch nur ei ner, so sind die Äm ter oder Dienst ver rich tun gen doch
man cher lei. Ist Gott auch nur ei ner, der da wir ket al les in al lem, so sind die
Wir kun gen doch man cher lei. „Ei nem jeg li chen aber wird ge ge ben die Er ‐
wei sung des Geis tes zum ge mei nen Nut zen“ (1. Kor. 12, 4-7 f.; Eph. 4,
15.16; Kol. 2, 19 u.a.) So wird es sich in den Ver samm lun gen der Gläu bi ‐
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gen nach 1. Kor. 14, 26 f. im mer bald her aus stel len, daß die Ga ben ver ‐
schie den sind nach der Gna de die ei nem je den ge ge ben ist; denn der Geist
„tei let ei nem jeg li chen in son der heit zu, nach dem er will“ (1. Kor. 12, 11).
„Hat je mand Weis sa gung, so sei es nach des Glau bens Maß ga be. Hat je ‐
mand ein Amt, so war te er des Am tes. Leh ret je mand, so war te er der Leh ‐
re. Er mah net je mand, so war te er des Er mah nens. Gibt je mand, so ge be er
ein fäl tig lich. Re gie ret je mand, so sei er sorg fäl tig. Übet je mand Barm her ‐
zig keit, so tue er es mit Lust“ (Röm. 12, 7.8). „Die net ein an der, ein jeg li ‐
cher mit der Ga be, der er emp fan gen hat, als die gu ten Haus hal ter der man ‐
cher lei Gna de Got tes. So je mand re det, daß er es re de als Got tes Wor te. So
je mand ein Amt hat, daß er es tue als aus dem Ver mö gen, das Gott dar ‐
reicht, auf daß in al len Din gen Gott ge prie sen wer de durch Je sus Chris tus,
wel chem sei Eh re und Ge walt von Ewig keit! Amen“ (1. Pet. 4, 10.11). Es
er gibt sich aus die sen und vie len an de ren Stel len der Hei li gen Schrift der
en ge Zu sam men hang der Äm ter oder Dienst ver rich tun gen in der Ge mein de
mit den Ga ben des Hei li gen Geis tes, so daß man dem Wor te Got tes Ge walt
an tun muß, wenn man das ei ne von dem an dern tren nen will. Dies ge schieht
aber ei ner seits, wenn man Äm ter will, oh ne die be tref fen den Ga ben des
Hei li gen Geis tes da bei zur Bedin gung zu ma chen, und an de rer seits, wenn
man die Ga ben des Hei li gen Geis tes will, aber nicht die da mit ver bun de nen
Äm ter. In den ers ten Feh ler ver fal len die Mas sen kir chen, und in den letz ten
die Dar by s ten und ihres glei chen.

Selbst die Drei ei nig keit ist bei die ser Ein heit der Ga ben und der Äm ter we ‐
sent lich be tei ligt: „Es sind man cher lei Ga ben, aber es ist ein Geist; und es
sind man cher lei Äm ter, aber es ist ein Herr; und es sind man cher lei Kräf te,
aber es es ist ein Gott, der da wir ket al les in al lem“ (1. Kor. 12, 4-7). Wie
darf man da die Ga ben von den Äm tern tren nen wo aus 18, 20), in un se rer
Zeit auf ge hört ha ben, Äm ter zu be set zen, wel che nach sei nem und des Va ‐
ters Wil len durch die Wir kung des Hei li gen Geis tes zur Zeit der Apo stel be ‐
stan den und von die sen aus drü ck lich ein ge setzt und an be foh len sind? - Sagt
doch Pau lus dem Ti mo the us, nach dem er ihm in dem gan zen 3. Ka pi tel sei ‐
nes ers ten Brie fes von dem Äl tes ten- oder Bi schofs amt und von dem Amt
der Die ner oder Di a ko nen ge spro chen und de ren not wen di ge Ei gen schaf ten
an ge ge ben hat, am Schluß des sel ben (3, 14-15): „Sol ches schrei be ich dir
und hof fe, aufs bal digs te zu dir zu kom men; so ich aber ver zö ge, daß du
wis sest, wie du in dem Hau se Got tes wan deln sollst, wel ches ist die Ge mei ‐
ne des Le ben di gen Got tes.“ Wo durch will man uns doch be wei sen, daß sol ‐
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che apo sto li schen Vor schrif ten jetzt kei ne Gel tung mehr ha ben, und daß die
recht mä ßi gen Äm ter oder Dienst ver rich tun gen in der „Ge mein de des le ben ‐
di gen Got tes“ jetzt nicht mehr be ste hen, oder so gar nicht mehr be ste hen
sol len? - Man hebt wohl her vor, in dem man die Sa che zu gibt, sie aber in
den Per so nen nicht an er ken nen will, daß uns jetzt die Au to ri tät der Apo stel
feh le, wel che not wen dig sei, um Äl tes te ein zu set zen.

Wenn man uns aber zu gibt, wie wir eben ge sagt ha ben, daß die Äm ter, und
na ment lich auch das ei nes Äl tes ten, von den da zu nö ti gen Ga ben des Hei li ‐
gen Geis tes bedingt wer den, die se Ga ben oder Ei gen schaf ten aber von dem
Hei li gen Geis te selbst an ge ge ben und uns in ih rer nä he ren Be zeich nung als
ein un trüg li ches Wort Got tes von den Apo steln schrift lich hin ter las sen sind:
so wird es sich doch nur dar um han deln kön nen, ob wir per sön lich im stan de
sind, die se an ge ge be nen Ei gen schaf ten rich tig zu be ur tei len, um da nach die
Äl tes ten zu be stim men oder an zu er ken nen. 1. Tim. 3, 2-7 und Tit. 1, 6-9
fin den wir nun die Ei gen schaf ten, die ein Äl tes ter nach dem Wil len Got tes
au ßer den all ge mei nen christ li chen Ei gen schaf ten be sit zen soll, be son ders
an ge ge ben. Es kann bei der meist äu ße r li chen Na tur die ser Ei gen schaf ten
auch kei nem Glie de ei ner gläu bi gen Ge mein de schwer fal len, da nach zu be ‐
ur tei len, ob je mand des Äl tes ten diens tes wür dig ist oder nicht: und so sehr
es ge ta delt wer den muß, Äl tes te ein zu set zen, die die sen Ei gen schaf ten nicht
ent spre chen, eben so sehr ist es zu ver wer fen, Män ner mit die sen Ei gen ‐
schaf ten nicht als Äl tes te von Gott ge setzt an er ken nen zu wol len. Ken nen
wir al so die von Gott selbst an ge ge be nen Ei gen schaf ten ei nes wah ren Äl ‐
tes ten, so müs sen wir die sel ben auch bei den je ni gen Per so nen, die sie be sit ‐
zen, of fen und in aus ge spro che ner Wei se an er ken nen, so daß wir sie für das
hal ten und aus ge ben, was sie sind. Von ei nem mensch li chen „Ma chen“ der
Äl tes ten, wie man sich hier bei wohl aus zu drü cken be liebt, kann um so we ‐
ni ger die Re de sein, als nur das an er kannt und mit dem An se hen ei nes von
dem Hei li gen Geis te ver lie he nen Am tes be klei det wer den soll, was Gott
selbst ge macht hat und sei nen Vor schrif ten ent spricht.
Ver glei chen wir die 1. Tim. 3 und Ti tus ge nann ten not wen di gen Ei gen schaf ‐
ten ei nes Äl tes ten mit dem, was wir in be treff der ers ten sie ben Di a ko nen in
der Ge mein de zu Je ru sa lem Apg. 6, 3 le sen, so wer den wir fin den, daß bei
der Wahl der letz te ren von den Apo steln vor ge schrie be nen Ei gen schaf ten
noch mehr ver lan gen und noch schwie ri ger zu be ur tei len sind, als je ne von
Pau lus dem Ti mo the us und Ti tus an ge ge be nen Ei gen schaf ten für den Äl tes ‐



12

ten dienst. Es heißt an der er wähn ten Stel le wört lich: „Ihr Brü der, se het un ‐
ter euch nach sie ben Män nern, die ein gu tes Ge rücht ha ben und voll Hei li ‐
gen Geis tes und Weis heit sind, wel che wir be stel len mö gen zu die ser Not ‐
durft … Und die Re de ge fiel der gan zen Men ge wohl, und er wähl ten Ste ‐
pha nus, ei nen Mann voll Glau bens und Hei li gen Geis tes, und Phi lip pus.
Die se stell ten sie vor die Apo stel, und be te ten und leg ten die Hän de auf sie“
(Apg. 6, 3-6). Wenn nun hier, wo die Apo stel selbst an we send und mit den
per sön li chen Ei gen schaf ten der ver schie de nen Brü der in Je ru sa lem aus ei ‐
ge ner An schau ung und Er fah rung be kannt wa ren, es doch der „gan zen
Men ge der Jün ger“ über las sen blieb, aus sich her aus die je ni gen zu Di a ko ‐
nen zu er wäh len, die sie nach den von den Apo steln an ge ge be nen Ei gen ‐
schaf ten für ge eig net hiel ten: war um soll te es denn jetzt den Gläu bi gen
nicht mehr freis te hen oder ih nen nicht viel mehr zur Richt schnur die nen, in
der sel ben Wei se zu ver fah ren? - Wenn Ti tus „in jeg li cher Stadt Äl tes te be ‐
stel len“ soll te, und ihm, wie auch Ti mo the us, von Pau lus die zu die sem
Am te er for der li chen Ei gen schaf ten an ge ge ben wur den, so wird es bei den
aus Man gel an per sön li cher Be kannt schaft wohl un mög lich ge we sen sein,
selbst die ge eig ne ten Per so nen her aus zu fin den, um die Wahl der sel ben nicht
den Brü dern an Ort und Stel le nach dem vom Apo stel er teil ten An wei sun ‐
gen zu über las sen und die sel be höchs tens zu über wa chen. - Gibt man dies
aber für die Wahl der Di a ko ne zu, war um denn nicht auch für die Äl tes ten,
da die Um stän de, wie die Bedin gun gen zur Wahl sich doch durch nichts
von ein an der un ter schei den? -

Die se Be tei li gung der Ge mein de durch Wahl bei Be set zung von Äm tern
oder Aus sen dung von Ar bei tern, so wie ih re Mit wir kung bei wich ti gen Be ‐
schlüs sen, selbst da, wo die Apo stel per sön lich zu ge gen wa ren, be stä ti gen
uns auch noch fol gen de Stel len der Hei li gen Schrift: „Da dünk te es gut die
Apo stel und Äl tes ten, samt der gan zen Ge mein de (zu Je ru sa lem), Män ner
aus ih nen zu er wäh len und gen An ti o chi en zu sen den … Und sie ga ben
Schrift in ih re Hand, al so: Wir, die Apo stel und Äl tes ten und Brü der … hat
es uns gut ge dünkt, ein mü tig lich ver sam melt, Män ner zu er wäh len und zu
euch zu sen den … denn es ge fällt dem Hei li gen Geist und uns“ (Apg. 15,
22-28). „Laß kei ne Wit we er wählt wer den (zur Di a ko nis sin) un ter sech zig
Jah ren“ (1. Tim. 5, 9). „Wir ha ben aber ei nen Bru der (wahr schein lich Lu ‐
kas) mit ihm (Ti tus) ge sandt, der das Lob hat am Evan ge li um durch al le Ge ‐
mein den. Nicht al lein aber das, son dern er ist auch von den Ge mein den er ‐
wählt zu un se rem Ge fähr ten“ (2. Kor. 8, 18.19). Das sel be grie chi sche Wort
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(chei ro to neo), das sich in die ser Stel le fin det und mit „wäh len“ über setzt ist,
kommt noch ein mal im Neu en Tes ta men te vor, und zwar Apg. 14, 23, wo
eben von der Ein set zung der Äl tes ten „in jeg li cher Stadt“ die Re de ist. Wer
mit der ei gent li chen Be deu tung und dem üb li chen Ge brau che die ses Wor tes
im Grie chi schen be kannt ist, wird wis sen, daß das sel be hier nur so viel hei ‐
ßen kann: als in der Ge mein de durch Auf he ben der Hand von Sei ten der
Mit glie der ab stim men oder er wäh len oder be schlie ßen.

End lich müs sen wir noch den Punkt kurz zur Spra che brin gen, auf den die
Geg ner der dau ern den gött li chen Ein set zung des Äl tes ten diens tes be son de ‐
res Ge wicht le gen, in dem sie in dem sel ben ihr gan zes Stre ben zu ei nem be ‐
stimm ten Sys te me gip feln. Den trau ri gen Chris ten gleich, wel che in fol ge
fort wäh rend nie der schla gen der Er fah run gen des Le bens zu dem ver zwei fel ‐
ten Schlus se ge kom men sind, daß es auf die ser Er de nicht bes ser wer den
kön nen, und daß man des halb, trotz al ler schrift mä ßi gen Auf for de run gen
zur per sön li chen Hei li gung, bei dem all ge mei nen mensch li chen Ver der ben
selbst nach dem Wil len Got tes in sei nem Elen de lie gen blei ben müs se, se ‐
hen ge wis se Brü der in al lem, was sie um gibt, nicht nur in ih rer ei ge nen An ‐
schau ungs wei se, den Ab fall, un ter dem nach ih rer Mei nung auch der Äl tes ‐
ten dienst schon längst be gra ben liegt und zu des sen Wie der her stel lung nach
dem Wor te Got tes man auch nichts mehr tun kön ne, noch dür fe, als wenn
das, was ist, dar über ent schei den dürf te, was sein soll.
Wir tra gen dem, was die Hei li ge Schrift über die „letz ten Zei ten“ sagt, auch
voll kom men Rech nung; wir su chen da bei aber je de Nüch tern heit zu be wah ‐
ren, wel che uns ge ra de der Ernst der letz ten Zeit ein flö ßen soll, nach dem
Wor te des Herrn: „Dar um wa chet!“ Zu die ser Nüch tern heit in Be zie hung
auf die letz ten Zei ten und die letz ten Din ge müs sen wir auch de ren rich ti ge
An wen dung auf den Äl tes ten dienst in der Ge mein de rech nen.

Da le sen wir denn Apg. 20, 28 -30, daß Pau lus im Blick auf sein na hes En ‐
de, und daß die Brü der sein An ge sicht nicht mehr se hen wer den, den Äl tes ‐
ten der Ge mein de zu Ephe sus sagt: „So habt nun acht auf euch selbst und
die gan ze Her de, un ter wel che euch der Hei li ge Geist ge setzt hat zu Bi schö ‐
fen, zu wei den die Ge mein de Got tes, wel che er durch sein ei ge nes Blut er ‐
wor ben hat. Denn das weiß ich, daß nach mei nem Ab schied wer den un ter
euch kom men grau sa me Wöl fe, die der Her de nicht ver scho nen wer den.
Auch aus euch selbst wer den auf ste hen Män ner, die da ver kehr te Din ge re ‐
den, die Jün ger an sich zu zie hen.“
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Wenn hier der Apo stel sei ne Er mah nung an die Äl tes ten zu Ephe sus, acht
zu ha ben auf sich selbst und die gan ze Ge mein de, und die se zu wei den, da ‐
mit be grün det, daß spä ter grau sa me Wöl fe kom men, und aus ih rer ei ge nen
Mit te Män ner auf ste hen wer den, die da ver kehr te Din ge re den, die Jün ger
an sich zu zie hen: so kann man in die ser Be grün dung der Auf for de rung zur
Aus übung des Äl tes ten diens tes ver stän di ger wei se doch nicht zu gleich den
Grund fin den wol len, wes halb der sel be auf hö ren soll. Im Ge gen teil: weil
Ge fah ren für die Ge mein de kom men wer den, sol len die Äl tes ten, als Auf se ‐
her und Hir ten der sel ben, so viel mehr ihr Amt wahr neh men und den her ein ‐
bre chen den Wöl fen in Schafs klei dern nach au ßen, so wie den fal schen Leh ‐
rern und Rot ten ma chern im In nern mit al ler Macht wi der ste hen. „Dar um
seid wa cker“, oder „dar um wa chet“, setzt Pau lus in un mit tel ba rer Fol ge
hin zu, und schließt dann mit den er mun tern den und ver hei ßungs vol len Wor ‐
ten : „Und nun, lie ben Brü der, be feh le ich euch Gott und dem Wort sei ner
Gna de, der (oder das) da mäch tig ist, euch auf zu bau en (auf zu er bau en, wei ‐
ter zu er bau en) und zu ge ben das Er be un ter al len, die ge hei ligt wer den“
(Apg. 20, 31).

Liegt denn in die sen Wor ten des Apo stels et was von der Er mu ti gung des
Klein glau bens, wel cher sich dar in zu er ken nen gibt, daß man be haup tet, es
sei bei der viel fa chen Ver wir rung und dem fort wäh ren den Sek ten we sen un ‐
ter den Gläu bi gen nicht mehr mög lich, die apo sto li sche Vor schrift zu be fol ‐
gen und die an ge ge be ne Ord nung in der Ge mein de durch den Dienst von
Äl tes ten in evan ge li scher Wei se zu hand ha ben, und es ha be al so der Äl tes ‐
ten dienst von selbst auf ge hört?-
In ganz ähn li cher Be zie hung zu ein an der steht der In halt des drit ten zu dem
des vier ten Ka pi tels im ers ten Brief an Ti mo the us. Am Schlus se des drit ten
Ka pi tels sagt Pau lus: „Sol ches (über die Äm ter in der Ge mein de) schrei be
ich dir, und hof fe aufs bal digs te zu dir zu kom men; so ich aber ver zö ge, daß
du wis sest, wie du im Hau se Got tes wan deln sollst, wel ches ist die Ge mein ‐
de des le ben di gen Got tes, ein Pfei ler und Grund fes te der Wahr heit“. Und
das vier te Ka pi tel fängt da mit an: „Der Geist aber sa get deut lich, daß in den
letz ten Zei ten wer den et li che von dem Glau ben ab tre ten, und an han gen ver ‐
füh re ri schen Geis tern“ usf. Daß man sich hier aber un ter den „letz ten Zei ‐
ten“ nicht bloß un se re Zeit, in der wir jetzt le ben, zu den ken hat, son dern
auch schon die da ma li ge Zeit, in wel cher die Apo stel und ih re Ge hil fen
stan den, geht aus vie len Stel len der apo sto li schen Brie fe klar her vor. Wir
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wol len nur die fol gen den Stel len an füh ren. 2. Tim. 3, 1-5 schreibt Pau lus an
Ti mo the us: „Das sollst du aber wis sen, daß in den letz ten Ta gen wer den
schlim me Zei ten kom men; denn es wer den die Men schen sein selbst lie big,
die da ha ben ei nen Schein von Gott se lig keit, aber ih re Kraft ver leug nen sie.
Und sol che mei de.“ Wie hät te nun Ti mo the us sol che mei den kön nen, wenn
sie noch nicht da ge we sen wä ren? - Wa ren sie aber schon da, war um soll
denn in der jet zi gen Zeit des „Ab falls“ die apo sto li sche Re gel in be treff der
Ge mein den und ih rer Äm ter we ni ger Gül tig keit ha ben, als in der da ma li gen
Zeit des „Ab falls“? - Will man da ge gen das Wort „sol che mei de“ nur auf
die spä te re Zeit be zie hen, so kann man in dem ge ge be nen Zu sam men hange
von die ser spä te ren Zeit auch das nicht tren nen, was Pau lus dem Ti mo the us
über die Ein set zung und den Dienst der Äl tes ten und Di a ko nen sagt. Ver ‐
glei chen wir hier mit, was Pau lus dem Ti tus Kap. 1, V. 5f. sagt, so muß uns
die Sa che noch kla rer wer den. Zu nächst heißt es da: „Des halb ließ ich dich
in Kre ta, daß du das Üb ri ge soll test voll ends ein rich ten, und in jeg li cher
Stadt Äl tes te be stel len, wie ich dir be foh len ha be.“ Dann wer den die er for ‐
der li chen Ei gen schaf ten ei nes Äl tes ten an ge ge ben, un ter wel chen die letz te
al so lau tet: „Und hal te ob dem Wort, das ge wiß ist der Leh re ge mäß, auf
daß er mäch tig sei, so wohl zu er mah nen durch die ge sun de Leh re, als zu
stra fen die Wi der spre cher. Denn es sind viel fre che und un nüt ze Schwät zer
und Ver füh rer, son der lich die aus der Be schnei dung; wel chen muß man das
Maul stop fen, die da gan ze Häu ser ver keh ren und leh ren, das nicht sein
soll.“ „Sie sa gen, sie er ken nen Gott, aber mit den Wer ken ver leug nen sie
es.“ Hier fin den wir bei der sel ben Ver an las sung, daß Pau lus über die Ein set ‐
zung von Äl tes ten „in jeg li cher Stadt“ Vor schrif ten er teilt, auch die sel ben
An zei chen des „Ab falls“ an ge führt, wie in der obi gen Stel le des zwei ten
Brie fes an Ti mo the us, nur mit dem Un ter schie de, daß es hier heißt: „ es
sind viel fre che und un nüt ze Schwät zer und Ver füh rer“ usw., und daß wir
bei Ti mo the us le sen: „in den letz ten Ta gen wer den schlim me Zei ten kom ‐
men; denn es wer den die Men schen sein selbst lie big“. Müs sen wir hier aus
nicht not wen di ger wei se er ken nen, daß der so oft ge nann te „Ab fall“ der
„letz ten Zei ten“, wel cher den Äl tes ten dienst jetzt un mög lich ge macht ha ben
soll, zur Zeit der Apo stel schon eben falls da war, und daß dar aus je nes vor ‐
ge schütz te Hin der nis, um Äl tes te zu ha ben, nicht al lein durch den aus drü ck ‐
li chen Be fehl des Apo stels an Ti mo the us und Ti tus, son dern auch durch die
Ähn lich keit der Ver hält nis se von da mals und jetzt ge rich tet ist?
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Zur wei te ren Be stä ti gung des Ge sag ten ver wei sen wir noch auf 2. Pet. 3,
wo es Vers 3 heißt: „Und wis set das aufs ers te, daß in den letz ten Ta gen
kom men wer den Spöt ter, die nach ihren ei ge nen Lüs ten wan deln“ usw., und
Vers 17: „Ihr aber, mei ne Lie ben, weil ihr das zu vor wis set, so ver wah ret
euch, daß ihr nicht durch den Irr tum der ruch lo sen Leu te mit ver füh ret wer ‐
det und ent fal let aus eu rer ei ge nen Fes tung.“ Al so hier wie der sind die Zu ‐
stän de „in den letz ten Ta gen“ als sol che dar ge stellt, de ren Ge fahr zur Zeit
des Apo stels Pe trus schon so groß war, daß die ser die Gläu bi gen davor
warnt, auf daß sie nicht durch den Irr tum der ruch lo sen Leu te mit ver führt
wer den, und aus ih rer ei ge nen Fes tung ent fal len.

Auch der Apo stel Ju das, des sen kur z er Brief ganz be son ders von den trau ri ‐
gen Er schei nun gen des „Ab falls“ han delt, läßt uns kei nen Au gen blick dar ‐
über in Zwei fel, daß die von ihm be schrie be nen Zu stän de nicht erst in spä ‐
te rer Zeit kom men wür den, son dern auch schon zu sei ner Zeit da wa ren.
„Daß ihr ob dem Glau ben kämp fet, der ein mal den Hei li gen über ge ben ist.
Denn es sind et li che Men schen ne ben ein ge drun gen“ usw. (V. 3.3). „Ihr
aber, mei ne Lie ben, ge den ket an die Wor te, die zu vor ge sagt sind von den
Apo steln un se res Herrn Je su Chris ti; daß sie euch sag ten, daß zu der letz ten
Zeit wer den Spöt ter sein, die nach ihren ei ge nen Lüs ten wan deln“ usw. (V.
17. 18). „Ihr aber, mei ne Lie ben, er bau et euch auf eu rem al ler hei ligs ten
Glau ben“ usw. (V. 20-25).
„Kin der, es ist die letz te Stun de“, sagt Jo han nes (1. Joh. 2, 18); „und wie ihr
ge hö ret habt, daß der Wi der christ kommt, und nun sind vie le Wi der chris ten
ge wor den; da her er ken nen wir, daß die letz te Stun de ist.“ Aber weit ent ‐
fernt, daß die se letz te Stun de des Wi der chris ten tums die Ga ben und Äm ter
in den Ge mei nen auf hebt, fin den wir viel mehr bei Pe trus (1. Pet. 4,
7.10.11), wenn es heißt: „Es ist aber na he ge kom men das En de al ler Din ‐
ge“, gleich dar auf: „Und die net ein an der, ein jeg li cher mit der Ga be, die er
emp fan gen hat, als die gu ten Haus hal ter der man cher lei Gna de Got tes. So
je mand re det, als re de er Got tes Wor te. So je mand ein Amt hat, daß er es
tue als aus dem Ver mö gen, das Gott dar reicht; auf daß in al len Din gen Gott
ge prie sen wer de durch Je sum Chris tum, wel chem sei Eh re und Ge walt von
Ewig keit zu Ewig keit! Amen.“

Nir gend wo im Neu en Tes ta ment fin den wir auch nur ei ne An deu tung
davon, daß in fol ge des frü he ren oder spä te ren „Ab falls“ die Äm ter in den
Ge mein den in Fra ge ge stellt wer den. Man le se die ser halb mit Auf merk sam ‐
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keit na ment lich die Send schrei ben an die sie ben Ge mein den Klein asi ens in
der Of fen ba rung. Der „En gel“, als Die ner der Ge mein de, kommt noch ge ra ‐
de so gut bei der letz ten Ge mein de, in Lao di cea, vor, als bei der ers ten, in
Ephe sus, was um so be deu tungs vol ler ist, als man doch fast all ge mein an ‐
nimmt, daß un ter den sie ben Ge mein den in der Of fen ba rung sie ben auf ein ‐
an der fol gen de Zeit ab schnit te der Ge mein de Je su Chris ti auf Er den über ‐
haupt zu ver ste hen sei en. Die Äm ter der Ge mein de sol len al so, an statt in fol ‐
ge des her ein bre chen den „Ab falls“ auf zu hö ren, viel mehr da zu die nen, den
„Ab fall“ so viel wie mög lich zu ver hü ten; und wo dies den noch nicht mög ‐
lich sein soll te, wo der „Ab fall“ über hand nimmt, da sind es zu nächst nicht
die Vor ste her der Ge mein den, als die „Ster ne“, son dern viel mehr die Ge ‐
mein den selbst, als die „Leuch ter“, wel che der Herr weg sto ßen will (Off. 1,
20; 2, 5). Wo aber noch ei ne Ge mein de oder Ver samm lung von Gläu bi gen
in der Ge mein schaft des Hei li gen Geis tes be steht, da sol len auch nach den
Ga ben des Geis tes die Äm ter des Geis tes der apo sto li schen Vor schrift zu fol ‐
ge in An wen dung kom men.

Seht, lie be Brü der, das ist un se re Stel lung zu den Ga ben und Äm tern in ei ‐
ner evan ge lisch ge ord ne ten Ge mein de. Wir ste hen dar in mit un serm Ge wis ‐
sen vor dem Herrn und, wie wir mei nen, auch nur auf sei nem al lein gül ti gen
Wor te. Kann man uns aber durch die ses ei nes an dern über zeu gen, so er klä ‐
ren wir uns im vor aus zur An nah me je der Be leh rung gern be reit. Soll ten wir
aber bei nä he rer Prü fung der an ge reg ten Fra ge dar in recht ha ben, daß die
lei der meis tens be ste hen de fal sche Ord nung in den so ge nann ten evan ge li ‐
schen Ge mein den die Mög lich keit und Not wen dig keit ei ner bib li schen Ord ‐
nung in den Ge mein den von Gläu bi gen nicht auf hebt: so wol le man auch
nicht län ger an ste hen, dem Wor te Got tes nach zu kom men und mit der Ein ‐
sicht und Kraft, wel che der Herr dar reicht, ihm und sei ner Ge mein de in Ge ‐
duld und Hoff nung auf sei nen Bei stand zu die nen. „Es ist“ und bleibt doch
„je ge wiß lich wahr, so je mand ein Bi schofs amt be geh ret, der be geh ret ein
köst lich Werk.“
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Quel len:
Sämt li che Tex te sind der Glau bens stim me, Stand: Ok to ber 2021, und den
da zu ge hö ri gen Sei ten ent nom men. Die se Sei ten sind:
Al te Lie der
Brie fe der Re for ma ti ons zeit
Ge be te
Zeu gen Chris ti
Bei vie len, aber nicht bei al len Tex ten sind auch die Quel len an ge ge ben.
____----____----____----____----____----____----____----
Die Bü cher der Glau bens stim me wer den kos ten los her aus ge ge ben und dür ‐
fen kos ten los wei ter ge ge ben wer den.
 

https://www.glaubensstimme.de/
https://www.alte-lieder.de/
https://briefe.glaubensstimme.de/
https://gebete.glaubensstimme.de/
https://www.zeugen-christi.de/
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Spen den auf ruf - Jung St. Pe ter zu Straß burg
Ich ha� e vor ei ni ger Zeit das Ver gnü gen, in Straß burg die Kir che Jung St. Pe ter be sich � gen zu kön -
nen - das ist die Kir che, in der Wolf gang Ca pi to die Re for ma � on ein führ te und lan ge pre dig te. Sein
Nach fol ger war Pau lus Fagi us, der dann mit Mar �n Bu cer nach Eng land ging und dort starb.

Es war für mich ein be son de res Er leb nis, weil ich mich mit der Re for ma � on in Straß burg schon lan ge
ver bun den füh le. Die Kir che ist im mer noch evan ge lisch, und der Mit ar bei ter, der die Kir che be treu -
te, gab mir ei ne Rei he in ter es san ter In for ma � o nen über die Ge schich te der Kir che.

In den letz ten Ta gen ha be ich für die Glau bens s�m me das Buch „Die Jung St. Pe ter-Kir che in Straß -
burg“ von Jean-Phi lip pe Lambs, ei nem Pre di ger an Jung St.-Pe ter von 1835 bis 1854, über ar bei tet
und auf ge nom men.

Der Er halt von Jung St. Pe ter ist teu er, die Ge mein de ist auf je de Spen de an ge wie sen. Da her möch te
ich auch hier zu Spen den auf ru fen. Es gibt die Mög lich keit, per Pay pal für die se Kir che und ih re Er -
hal tung zu spen den:

Die Home pa ge von Jung St.-Pe ter ist h� ps://www.saint pi er re le jeu ne.org/

Auf die ser Sei te fin det Ihr auch den Spen den link von Jung St. Pe ter.

Ihr wisst, dass die Glau bens s�m me - und auch die Bü cher der Glau bens s�m me - von An fang an kos -
ten los wa ren. Das wer den Sie auch blei ben. Man che fra gen mich, ob ich Spen den an neh me - das ist
nicht der Fall. Aber je der, der für Jung St.-Pe ter spen det, macht mir ei ne per sön li che Freu de, auch
wenn ich es nicht er fah re.

Euch al len wün sche ich Go� es rei chen Se gen.

An dre as Jans sen 
Im Kreuz ge wann 4 
69181 Lei men
Na tür lich su che ich im mer noch Leu te, die Zeit und Lust ha ben, mit zu ar bei ‐
ten - wer al so In ter es se hat, mel de sich bit te. Mei ne Email-Adres se ist: web ‐
mas ter@glau bens stim me.de. Ins be son de re su che ich Leu te, die Tex te ab ‐
schrei ben möch ten, be ste hen de Tex te kor ri gie ren oder sprach lich über ar bei ‐
ten möch ten oder die Pro gram mier kennt nis se ha ben und das De sign der
Glau bens stim me ver schö nern kön nen.
 

https://glaubensstimme.de/doku.php?id=autoren:l:lambs:lambs-jung_st_peter
https://www.saintpierrelejeune.org/
mailto:webmaster@glaubensstimme.de
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